
433

KIRCHE ND MISSION NORDELBIEN
ZEICHEN WANDELS MISSIONSVERSTANDNISJ

PAUL-GERHARDT BUTTLER

MO Reform der Kirche lÄässt sich nicht institutionalisieren, ber die Institu-
HONeNnN der Kirche haben SN Verheißung, solange sie für CUuC Formen der
Sendung In der MISSioO Dei 1E den gekreuzigten und auferstandenen
Herrn en hleiben Iie Kirche hraucht die MISssSion, weil SiCe ErTweCcRung AUS
Bufse unNd Glauben braucht Die 1SSION braucht die Kirche, weil alle Sen-
dung auf die ammlung des Volkes C(rottes In er Welt zielt
DIiese nachdenkenswerten Sätze schrieh 1973 1r Friedrich Hübner als B1-
S® der Nordelbischen Evang.-Luth. Kirche un Vorsitzender der (Jene-
ralversammlung des Nordelbischen Zentrums für Weltmission und kirchli-
chen Weltdienst ! Die erstrebhte Einheit VO  — Kirche un 1SS1ON iın Nordel-
ien lässt sich aln besser veranschaulichen als der Person dieses
Breklumer Missionarssohns, der selber VO  2 7E als Missionar der Bre-
klumer 1SS1ON 1ın Indien gearbeitet hat un Ort während des Weltkrie-
SCS interniert WAÄr. och als Emeritus fuhr CTS}mit seiner rau jah-relang regelmäfsig ach Indien  9 8888 mit jJungen Adivasi Christen die kahlen
en ihrer He1imat wieder aufzuforsten un gemeinsam mMit ihnen das
Evangelium zu bedenken. FEr Wr davon durchdrungen, A4SS diese gule Bot-
schaft S1E gemeinsam ZUu Teilhabern? erklärt un zZzu QEeSCNSECMLET Partner-
schaft verpflichtet. An Bischof Hübners, W 1E ich MEeEINE, liebenswert kanti-
CI Persönlichkeit werden Kontinuität un andel des Miss1ionsverständ-
NISsSEeSs SOWI1E deren Auswirkung auf innerkirchliche Strukturen und
zwischenkirchliche Beziehungen in 1SS1O0N anschaulich
Das eingangs Zitat macht CEUMUICH, dass die Debatte Uum die

Integration VO Kirche un 1SSION nicht zuletzt eiIne kirchenre-
formerische Zielsetzung hatte Bischof Hübner WEeIst aber darauf hin, 4SS
dieses Ziel nicht auf dem Weg einer Strukturreform erreichen ist > In die-

Hübner, Grufßwort ın Waack d HTSe., S50 sende ich euch, FS IIr artın
Pörksen Geburtstag, Korntal 19/3 16

KOr 10.37
uch Er Gerhard Hoffmann, als Exekutiézsekretär des Deutschen Evangelischen MI1S-
S1IONSrat (DEMR) anregend und mafsgeblich beteiligt AN der Integrationsdebatte („Re-gionalisierung“), bezweifelte In seInNnem Beitrag der Festschrift, dass „die ntegra-10N VO Kirche un MIission, sofern S1E inzwischen verwaltungsmäfsig stattgefundenhat  p einen WIrklıc verändernden Einfluss auf immobile kirchliche Strukturen gehabthat Hoffmann, 1SS1ON heute (‚ottes Tat oder theologisches PrIINZID, In SO sende
ich euch äa 89
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SCT geistlich egründeten Skepsis stimmte C mit einen anderen bedeuten-
den reklumer überein, dem Lübecker Bischof Dr Heinrich eVEI
Bischof ever WT der Überzeugung, dass die biblisch vorgezeichnete Hin
eıt VO Kirche un 1SsS1ıON OT durch eine Verlebendigung der Gemeinde
ZUWECSC kommen könne. Aus diesem rund sStimmte (T hei der Weltmissi-
onskonferenz VO Achimaota ana 1957/1958 mMiıt einer Minderheit
die Ort beschlossene Fortsetzung der Verhandlungen FARSE Integration VO

Internationalem Missionsrat un Okumenischem Kat der Kirchen.>

DIie pannung, die 1er deutlich wird, wirkt his heute 1in der Diskussion
die Bedeutung der VO  — Missionsdirektor Ür Pörksen genannten „‚freien
Glaubensinitiative“ für die Arbeit des Nordelbischen Missionszentrums fort
Im „Konvent der Freundeskreise“ hat S1e satzungsmäfsig ihren ( )i1 1in der
truktur des NMZ gefunden ber lässt sich inNe Inıtiatıve, zumal eine „Glau-
bensinitiative“ institutionalisieren un: annn S1E Gewähr für „Erweckung aus
Bulise un Glauben“ sein?®©
Ich komme in diesem Zusammenhang och einmal auf das Eingangszitat
zurück. Ahrend 1im ersien Satz 1SS1ON eindeutig als MI1ISS10 Del un Sen-
dung durch den gekreuzigten un auferstandenen Herrn angesprochen ISt,
annn „die ission“ 1M dritten Sat7z 1L1UT als Missionsunternehmen der MI1S-
S1ONSOrganıisatiıon verstanden werden: ennn die Sendung Jesu Christi
hraucht nicht die Kirche. sondern konstituiert S1Ee un: nımmMtT S1e in Dienst.
Urc die Unschärfe 1ın der rwendung des Begriffs Miıss1on bekommt
auch der zweıte Satz „DIE Kirche braucht die Mi1ss10n, weil S1Ee Erweckung
AUS Bulise un Glauben Draucht‘, eine mer  rdig SCNLernde Doppeldeu-
igkeit Soll damit ausgesagt se1ln, A4SS verfasste Kirche 1mM nordelbischen
4aum auch weiterhin das belebende Element VO AUuSs der reklumer un
nordschleswigschen Erweckungsbewegung hervorgegangenen Trägerkrei-
e „veranstalteter“ 1SS10N gewissermaisen als Widerlager einer verkirch-

IIr Meyer, 9—1 Breklumer Miıssionar in Indien, Wl VO PrAası-
ent der Jeypore Evang.-Luth. Church Als Bischof der Ev.--Luth. Kirche in Lübeck (seit

wurde einer der Protagonisten der Zusammenführung VO verfasster Kirche
un M1iss1ionsorganıisationen 1M norddeutschen A4aum Lübecker Missionsbeirat). Er
gehörte FA den Signataren VO Satzung und Vertrag ZUT Bildung des Nordelbischen
Zentrums ür Weltmission un kirchlichen Weltdienst 971
I|dies rachte ihn auf einer Nachtsitzung des EMR 1Im Rahmen des IDDEMT 958 in
einen erbitterten Gegensatz seinem Freund Prof. IIr Walter re  g Vgl das Grulis-
WOTrT VO H -\W Gensichen in Kın Bischof als Miss10nar, Theologe un Prediger,
hrsg VO Gruhn, Hummel, Waack, Breklum 1974, 158

6 FSs könnte interessant se1n, die Entwürfe un Diskussionen ZuUxC NMZ Satzungsände-
S 1994/1995 unter diesem Gesichtspunkt untersuchen.
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ichten truktur braucht? Es ware 1eSs durchaus 1in Gedanke der Ssich A der
Entstehungsgeschichte un Satzungsgestaltung des Nordelbischen Mi1Sssi-
NszZeEeNtIrumM. nachvollziehen lässt Denkbar un jedenfalls dauerhafter ware
allerdings das Verständnis, das sicher in dem doppeldeutigen Satz Mif:
schwingt, nämlich 4SsSSs sich Kirche, die AdUus der Sendung Jesu Christi lebt,
1MmM Vollzug eben dieser Sendung erneuert./
Ich ill das Zitat nicht überstrapazieren, aber auf das Problem hin-
weisen, das ein Historiker der eine Historikerin 1mM Blick auf die Diskus-
S10 der 60er un /0Uer Jahre keinesfalls übersehen sollte Wer der W ds 1St
geme1nt, WEeNN 1n Strukturpapieren und theologischen Grundsatzerklärun-
SCNM VO 1SS1ON der Sar „der 1sSs1ıon“ die Rede ist? Ist CS die der SaNZCN
Kirche Jesu Christi geltende Sendung des auferstandenen Gekreuzigten,
der eiIne konkrete, strukturel]l eigenständige Mi1isS1iOonsorganisation?® (re-
11AUS wird man/frau allerdings auch fragen mussen, WeT der W Ads 1St
eweils miıt der Bezeichnung „die Kirche“ ScMEMt se1 ine theologische
Idealfigur, eine Verfassungsgröfße, Amtsstruktur, Propstei der Parochie? LDDas
jeweilige Verständnis bestimmt notwendigerweise auch Rahmenbedingun-
SCcH un BEeZÜgE kirchlichen andelns 58 1SS10N.
Dass 1eS keine abstrakten Spitzfindigkeiten, sondern reale Problemanzei-
SCH sSind, lässt allein eın Blick in das letzte eft 95 nordelbische 1SS1ON“
erkennen. Dort schreibt Pastor Dinesh Kkumar Chand VO der Jeypore Van-
gelical-Lutheran Church (JELOC) .Das NM kennen alle 1n der ELG aber
Wds NEK bedeutet, W1e die Nordelbische Kirche strukturiert 1St un W1e S1E
funktioniert, 1St Ort völlig unbekannt“ ?
Woran liegt das? Ich habe menen Dienst als Direktor des NM immer als
Vertretungsauftrag der Nordelbischen Kirche 1ın W1e Bischof Hübner
wiederhaolt betont hat kirchenleitendem Amıt verstanden. Die jährlichen
Besucher und Besucherinnen Aus Partnerkirchen haben WIr nicht ur durch
die nordelbischen Gemeinden geführt. \Wir haben S1Ee mMi1t Propsten, Bi-
schöfinnen, Bischöfen 1NSs espräc gebracht un haben Besuche 1M Kle-
ler Kirchenamt arrangıert. In sleicher Weise haben nordelbische Bischöfe

agner, ber die Legitimität der MI1ss1ion, TEH 154. München 1968, 35 m Voll-
ZU@ der 1SS1ON geht die christliche („emeinde über den Radius ihres eigenen VOTI-
Andlichen Christseins hinaus, aber da die Gemeinde nıcht sich selbst verkündigt,sondern den Grund ihres eigenen Bestehens, geht S1Ce Im Augenblick des HMınausge-hens In ihren eigenen Grund zurück “ Vgl Buttler, Einladung und Aufgabe ın
Zu seinem Dienst gerufen, Breklum 1995, 22ff.
Zur begrifflichen DenNnition und Verwendung des Wortes 1SS1O0N und seiner er1-
Vale vgl Buttler. un: S1E sollen meln Volk se1n, Aa C 5255
9088! nordelbische 1SS1ON 5/2006,
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un Bischöfinnen Partnerkirchen besucht.!9 Wır en nordelbische SVYNO-
dalerklärungen 1NSs Englische übersetzen lassen, 111 S1Ee den Partnerkirchen
FAn Kenntnis geben ZUuU können, en deren Vertreter Beıtrage The-

mensynoden der NEK gebeten. Jahrelang en Stipendiaten AUusSs Partner-
kirchen auch AaUS der JELG unter Uns gelebt, Partnerschaftsgruppen sind
hin un her gerelst. Auf HSG TIE Bıtte hin en Partnerkirchen jun Men-
schen A4AusSs der NEK 1ImM Rahmen des rogramms y  Del andere Blick“ aufge-
NOTMMNMEIN un en ihnen Öökumenische Erfahrungen vermittelt, die ür ihr
künftiges e un für das en uUuNnseceICI Kirche VO  “ grofßser Bedeutung
sind. IDIie Nordelbische Kirche hat Zu Partnerkirchen-Konsultationen EINZgeE-
en 1995 ach Jerusalem. Der CIr1 der Begegnung WT damals bewusst

gewählt, damit nicht WITr, nicht Breklum, Hamburg der jel]l Bezugspunkt
HLEISCIGI Gemeinschaft waren, sondern der (Iit. Voe® dem AUS die (‚ute BoOt-
schaft „bis die en der Ed“ gedrungen 1St un auf den WIr uns g -
me1insam, gleich un hne Unterschied beziehen. Und Breklum 1a

gerade die Vertreterinnen un Vertreter der Partnerkirchen der NEK
AUS (JIst un West un AUS dem en gebeten, die Nordelbische Kirche.,
hre Gemeinden, Amter, Dienste un Werke visıtieren nicht un ler-
LICHL, sondern die einladende Kirche in ihren derzeit anstehenden Struk-
turüberlegungen beraten. S1e en das mML ngagement, Selbstbe-
wusstseıln un grofßser Ompetenz L)as WT doch nicht es 11UT 5  Wind
VOT die Hoftür nicht es umsonst!
Ich fühle mich i  => mehr als a  TE zurückversetzt, WEenNnNn ich in dem Be1-

rag VO Pastor Dinesh Kumar aı} we!ılter ese ‚Indische Christinnen
und Christen würden Deutsche 1n als Schwestern ın Brüder)’ De-
zeichnen, sondern als Müutter, ater. weilser Boss) der Mallik ohl-
habender), als hoch respektierte, gefürchtete un geehrte ersonen, als
Besitzende.“ Damals 1975 hei meInem ersten ofiziellen Besuch als Hu *-
wählter Direktor des NMZ wurde ich 1n Koraput, dem alten Breklumer MI1S-
S10NS ÖOrt. mı1t den Worten begrüfst: 5  Unser 4fer 1ST sekömmen . Ich habe
darauf gesagl, als (zu der er 45-jähriger mOge ich mich nicht als ihr Va-
WGr verstehen. Und WE das NMZ, die Breklumer Miss1ion, 1M folgenden
Jahr (1976) das 100-jährige Gründungsjubiliäum feiern könne un das ‚Kind

1() 1 J)as WT übrigens nichts eues Schon der Schleswig-Holsteinische Bischof Half-
111 955 die inzwischen selbständige JEKG besucht Sein Besuch wollte he-
Wwu als Zeichen brüderlicher Gemeinschaft und Gleichberechtigung in der MI1S-
S10N (‚ottes verstanden sSeıin Vgl unker, DIie Ireue (ottes., Das dritte Viertel-
jahrhundert der Breklumer 1SS1ON 619 in Andersen, ntier dem Sen-
dungsauftrag Jesu Christi, eiträge AUS Geschichte und egenwa der Breklumer
Miss1ion, Breklum 1953, 53f.



Kirche und 1SS1ON in Nordelbien 1ImM Zeichen des Wandels 437

JELG inzwischen auch auf eine Geschichte VO ber Jahren zurückblicke,
annn sSC1 CS doch ohl aum sSinnvoll,. die gegenseıtige Beziehung länger mıiıt
dem Verhältnis VO Aater un Sohn der Tochter beschreiben. Heute
seien WIr Schwestern un Brüder YJa“ 9 haben S1Ee ENtZELNEL, ‚C Ast ohl
CC aber du kannst nicht leugnen, A4SS ihr 1n einer beschriebenen Be-
ziehung annn der Ältere Bruder seid, un der nhat; WEINN kein Vater mehr da
ISE, dessen un Pflichten ZUu übernehmen.“
Die duftenden TanzZe, die ın Indien jedem Besucher als Willkommen un
Zeichen der Gastfreundschaft umgehängt werden, habe ich dankbar aAMNBC-

Ich habe aber abgelehnt, mich auf dem bereit stehenden Armstuhl
in die Koraputer Kirche ıragen lassen. Solche „‚Ehre“ 1St MIr späater auch
NiIE wieder angeboten worden. Offenbar gibt aber auf der Partnerseite
VOT em 1ın Indien Verstehensblockaden un: Sicht-Verengungen, die nicht
unbedingt Ad—Uus der Missionsgeschichte, sondern mehr ohl Adus einer nde_
pressed class mentality” erklären Sind. SO annn ich auch die Vermutung
Dinesh Kumar Chands, WIr hätten „Dei dem Begriff ‚Partnerschaft das Ele-
Men( Freundschaffrt völlig ausgelassen‘, weder für mich och für die Refe-
renien un Referentinnen ür die Beziehungen Partnerkirchen hestäti-
SCH,; mMit denen ich zusammengearbeitet‘! der die ich 1in re1 Jahrzehnten
kennen gelernt habe ich jedenfalls hat ur eın eispie 1ın ezug auf
die Jeypore-Kirche Zzu HET persönlich ein freundschaftliches Vertrau-
ensverhältnis mMiıt Bischof IIr Nag verbunden. Dabe!i WTr ich MIır bewusst,
A4SSs der Freund auch entschiedene innerkirchliche Gegner hatte, die VO
MIr Sachlichkeit un das Bemühen erwarten konnten, hre Anliegen un
Interessen zZzu verstehen.
Die überwiegende Zahl der Partnerschaftsgruppen Gemeinden un Kır-
chenkreisen SOWIE die Stipendiatinnen un Stipendiaten haben nicht 1L1UT

projektbezogene Verbindungen gepflegt, sondern en freundschaftliche
Beziehungen Menschen in Partnerkirchen in Asien, Afrika, Lateinamerika
un 1mM pazifischen 4aum geknünpft, haben mi1t ihnen gebetet, gefeiert un:
VO  = ihnen gelernt. S1e en zunehmend auch Öffentliche Anwaltschaft (Ad
VOCACY) für Menschenrechte 1ın un wirtschaftliche Gerechtigkeit gegenüber
den Heimatländern der Partnerkirchen als Teil ihrer Verbundenheit VCI-
standen.

Chand hat aber eC WeEeNnN Er beide Seiten mahnt „Wir MUSSCN UNS
mMiAt unterschiedlichen hulturellen ettings und unterschiedlichen Denkm1us-
lern auseinandersetzen. Wenn Wr die Schwierigkeiten und Hoffnungen der
Anderen verstehen, WwWenNn MMr ihre tiefen Zukunftswuünsche wahrnehmen,

Vgl Ahrens, „‚Gold und Silber‘ en wiır! WAas erwarten IS Partnerkirchen
VOoO  — der NEK un ihrem Missionswerk?, Nordelbische Stimmen 1979, 129—-151
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dann ersit hönnen wır erkennen, 012 A uch gemeiInSaAmMe 1ele 2iOt, die g_
EPINSAM geplant und verwirklicht werden sollen Wege, die UMV als Partner
gemeINSAM beschreiten, uUM das R1C. Olttes In UNSCVET Weollt bezeugen. ‘!<

Ich Din, w1€e S1e bemerkt en werden, hinüber geglitten VO  F der rage
ach dem Verständnis VO Kirche ın ihrer Mission zu der rage ach der
Partnerschaft in 1SS1O0N VO Kirchen weltweit. e 1 in ich VO  e der Ver-
gangenheit CiHE gekommen. Beides geschah nicht VO ungefähr:
enn CN Wl die rage ach einer „‚echten Partnerschaft“, einer CC

Beziehung AB un usammenarbeit Miıt den auf den „Missionsfeldern“ ENT-
standenen un damals enannten jungeren Kirchen, die se1it der Welt-
missionskonferenz in Jerusalem 19285 un annn verstärkt in Tambaram
Madras 1938 ZUum Auslöser für die rage ach einer „Neubestimmung des
Verhältnisses VO Kirche un Mission“l“ ührten
Idie Internationale Missionskonferenz ach dem 2.Weltkrieg 1n Whitby,
Kanada (1947) pragte die Formulierung „Partners in Obedience“.!> Diese
wurde allerdings hald als CiNnNe Forme!l enipfünden, die lediglich erge-
brachte Beziehungen zwischen Missionsorganisationen und „Jungen KIt-
chen  C4 überhöhte.1© I die Delesierten dieser Kirchen forderten arum bei der
folgenden Konferenz des Internationalen Missionsrats in Willingen, Deutsch-
land (1952) „We should spea of M1ISSIONS anı churches Aa avo1id
this dichotomy NOT only 1n COQUT inking but alsSo in COUT aACct10NsS. We should
110 spea about the MISSION of the Church 17
Mit dieser Grundsatzaussage ZARE 1SS1O0N der Kirche WT zugleic die Auf-
gabe der Integration, der hirchlichen Einbindung bisher eigenständiger M1S-
S1iOoNsOorganıiısationen, gestellt. hre Brisanz wurde auf Seiten der deutschen
eilnehmer durchaus ErSPUIT, Im deutschen Konferenzbericht VO  - Willingen

12 Ebenda
N.-P Moritzen, |dDie Weltmissionskonferenz In Jerusalem 1925, FKın Rückblick, Z
1978, 504 Günther, Von Edinburgh nach Mex1co CItY, die ekklesiologischen Be-
mühungen der Weltmissions-Konferenzen (1910—-1963), Stuttgart 1970, 238f, 1st in der
Beurteilung zurückhaltender, kommt aber auch dem cChluss „Miss1on und Kır-
che damıit CNE aneinander gekoppelt, dass dieses Verhältnis über kauulrz oder
lang auch theologisc Ende edacht werden musste.“ 41)

14 Guünther, A aC) 48ff.
N Fbenda 747
16 FEinen 1G davon hört I11d  —_ noch Aus  N der entschuldigenden Bemerkung VO  —_

ar]| Ihmels, der diese Beziehungsbegriffe in dem deutschen Konferenzbericht „EC
wissermailsen legitime Abkürzungen‘ Zur Vermeidung „recht umständliche(r) Um -
schreibungen‘” ennn Freytag, irSe.; Mıssıon zwischen (Gestern und Morgen, utt-
gart 19952, 101

a G(roodall, HS Missions under the CTrOSS, London 1953, 234
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schreibt Prof. 1r Carl Ihmels, Direktor der LeE1IpZIger Miss1i0on: „Mit g -
S  a Aufmerksamkeit werden WIr auch in Deutschland die Auswirkungen
dieser Neuordnung verfolgen. ES 1St die rage, ob diese Verkirchlichung eine
ärkung des Missionswillens und damıit eine Verlebendigung der Gemeinden
mit sich bringen wird, der eine Bürokratisierung der M1sSs1i0on, die natürlich
auch eın chaden für die heimische Christenheit bedeuten würde. “ 18
In Breklum Waren Überlegungen in ichtung einer „Eingliederung der MIi1S-
sionsgesellschaft 1ın die Landeskirche  C offenbar nicht völlig He Im Z141sam :
menhang der Neuordnung der kirchlichen Verhältnisse 1n Schleswig Hol-
stein sind solche edanken 1946/1947 zumindest CIrWORCN worden. Hier
scheinen aber Zweifel überwogen FA aben, 2OD die Ergebnisse des KAr-
chenkampfes, der eine Art VO Kirchenreform VO oben. aber leider keine
Erweckungsbewegung VO zeitigen sollte, eın tragfähiges Fundament
für die Heidenmission bilden würden“ .19
Bel der dritten Vollversammlung des Okumenischen Rates der Kirchen 1n
Neu Delhlhi 1961 konnte die Integration VO  - Internationalem Missionsrat un:
ORK feierlich vollzogen werden. Damit erhielt auch in Deutschland die
Strukturdebatte Anschub Missionsbeiräte un Arbeitsgemeinschaf-
en für Weltmission entstanden un ührten auf landeskirchlicher der
gionaler Ebene Vertreter un Vertreterinnen VO  s Missionsgesellschaften un
Landeskirchen usamıme S1e erwliesen sich ebenso W1€E die 1963 Fun-
ete un: VO  —_ einem Verbindungsausschuss zwischen dem Rat der EKD un
dem EMR geleitete Evangelische Arbeitsgemeinschaft für Weltmission
EAGWM) Mnıt ihrer Geschäftsstelle 1ın Hamburg schon hald als Übergangs-
lösungen.?

1SS1O0N zwischen Gestern und Morgen, 1131t. och deutlicher Freytag: „Verkirch-
lichung der 1SS1ION ISt sicher nıcht der gebotene Weg e ebenda 22) Ihmels ordert
allerdings auch: „Die 1SS1ON darf die Kirche nicht infach als einen Fischteich
sehen, us dem S1E möglichst 10 Gaben herausholen möÖchte, sondern [NUSS sich
für das geistliche Leben der Kirche miıtverantwortlich fühlen
Vgl unker, 2 al) 60 „Wenn S1E (gemeint 1St die Eingliederung der Missionsge-sellschaft A11C VO  — beiden Seiten anvısiert wurde, S! hat S1E doch nıe ernstlich ur
Debatte gestanden. Nur über eın SOgeNaNNLES ‚Missionarisches Amt' der Landeskir-
che, In dem alle ‚Werke’ vertreien eın sollten, wurde ine eitlang beraten.
Zair Entwicklung IM Gebhiet der damaligen vier Kirchen In Hamburg un SchleswigHolstein vgl den wichtigen Aufsatz VO Wietzke: Kirche und 1SSION In Nordelbien,
Anmerkungen Integration und Partnerschafft un Überlegungen ZUu einer zukünf-
tigen Gestalt des Nordelbischen MI1SS1ıONsSzentrums, 1ın Th Ahrens (Hrsg.) VOom
Gehorsam des Glaubens, Perspektiven der Weltmission 1 Ammersbek 1991,
205—-228 Vgl auch Buttler, Regionalisierung der 1SS1ON in der BundesrepubliDeutschland, Eın Rückblick nach 3( Jahren, in ders. Z sSeINEM Dienst gerufen,
ä 4° ) 0175 eıitere Details ietet / Wietzke, Einführung, In 125 re Breklumer
1SS1O0N re NMZ, Eine Festschrift, Breklum und Hamburg 2001, 2-357/
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Im Rückblick auf jene e1it allt auf: dass aum jemand der damals mafsgeb-
ichen Fürsprecher einer Integration bemerkte, A4SS die Forderung ach e1-
HCX hirchlichen Einbindung auch eine Reihe VO  &m Missionsgesellschaften Uull-

er ruck bringen könnte, ihr kirchenkritisches Profil deutlicher herauszu-
tellen 4 andeilte CS sich insbesondere U1n Gesellschaften, die sich W1Ee
die Allianz- der Gnadauer Brasilien-Mission, Liebenzeller-, Marburger- un:
Neukirchner-Mission, UÜberseeische Missionsgemeinschaft un das M1SS10NS-
Aaus Bibelschule Wiedenest ach Herkunft und Selhbstverständnis dem TrOM-
migkeitsstil un: den Organisationsprinziplen der Gemeinschafts- der Dbrü-
derischen ewegung verpflichtet 1SsSte und auf der Basıs der vangeli-
schen Allianz in Deutschland standen. Viele VO ihnen hatten Freunde un
Unterstützerinnen in andeskirchlichen Gemeinden, aber nıcht bereit,
sich in andeskirchliche Strukturen einzufügen der sich ihnen Sal unfterzu-

ordnen. Gleichzeitig sah sich eine Reihe dieser Missionsgesellschaften in den
660er Jahren in verschiedenen Missionsgebieten Afrikas un Asıens in ihrer
Zusammenarbeit mMit evangelikalen US-amerikanischen Miss1ionsorganisat1io-
NC  z zunehmend VOT die Entscheidung gestellt, entweder AUS dieser VOT Ort
wichtigen Kooperation auszuscheiden, der die Verbindung liberalen‘,
Öökumenisch ausgerichteten Organıisationen in der He1imat aufzugeben.
Anfang 1969 kam CS 141 Gründung der Konferenz Evangelikaler Miıssionen
(heute „Arbeitsgemeinschaft Evangelikaler Missionen AEM)) DDIie Verbin-
dung VON Mitgliedern dieser Arbeitsgemeinschaft AB Deutschen Evangeli-
schen Missionstag (DEMT) blieh zunächst och bestehen. Miıt der unter Fe-
derführung VO Prof. Dr. eier Beyerhaus (Tübingen) entstandenen un 1Im
Maärz 1970 VO „Theologischen Konvent Schrift- un Bekenntnisgebundener
Theologen’ einmütig ANSCHNOINM Frankfurter ErklärungzGrundlagen-
hrise der 155107 verschärften sich aber die Auseinandersetzungen. Im Blick
auf das gegenwäartige Missionsverständnis machte sich die ALEM die Frank-
furter Erklärung vollinhaltlich zueigen, erklärte allerdings, dass hre Zustim-
INUNG keine Festlegung auf eine hbestimmte Auffassung VO Kirche un SB
krament hbedeute Damlıit WT einmal eiIne TIrennlinie BCZOBCNNM zwischen „Evan-
gelikalen” (SO hre offizielle Selbstbezeichnung) un VO  - ihnen in kritischer
Abgrenzung benannten „‚Okumenikern“, zugleic WT aber auch eine 1N-
nerkirchliche Kontroverse eröffnet, die his in die Mıiıtte der &0er a  IC FOTT-
dauerte. S1e beschränkte sich ZWAaTr nicht auf das Missionsverständnis, fand in
ihm aber immer wieder einen nicht unwillkommenen Nebenschauplatz für
anstehende Auseinandersetzungen ber Offentlichkeitsauftrag, Weltverant-
wortung, Entwicklungsdienst un: politische Verantwortung der Kirche Die
Auseinandersetzungen hatten in verschiedenen Landeskirchen eine starke PO-
larisierung ZUrr. olge ur das Kirchenamt un: einen konservativen Flügel der
Synode der FEKD wurde „die ission“ besonders 1n der Gestalt des VO ihnen



Kirche und MIiss1ıon iın Nordelbien 1m Zeichen des Wandels 441

MnNıt konstituierten Evangelischen Missionswerks (Nachfolgeorganisation VO
un DEMT/DEMR) ZzUu einer Art „‚Buhmann‘, der konservative und

evangelikale Kritik auf sich ZUO un: ach innen hin den Zusammenhalt
wahren half. Der 1SS1ON der Kirche hat das aum gedient, und manche hät-
(ien SOW1ESO die 1SS1O0N AIN iebsten wieder auf die traditionelle einer
„‚Missıon unier Palmen“ un auf die Bekehrung VO Heiden aufserhal
Kuropas zurückverwiesen.
1)ass Nordelbien VO einer solchen Zerreifßsprobe verschont Dlieb, hatte meh-
IIC Iun Pastor Dr Pörksen, der zZzu den Erstunterzeichnern der Trank-
furter rklärung gehörte, SCNOSS auf beiden Seiten der CC Trennlinie An-:-
sehen und Vertrauen. ugleic WAarTr CT neben Bischof \DIS Harms, en-
burg, einer der führenden egute, die sich Uum den Zusammenhalt der His
dahin 1M EMT verbundenen Missionsorganisationen mühten, auch WeNn
sich olches Bemühen ATl Ende als vergeblich erw1ies ehr Ooch 1St aber
ohl die fortdauernde Gemeinschaft in der Mission 1in Nordelbien der
spektakulären Haltung des Neumüuünsteraner Propsten un Vorstandsvorsit-
zenden des NM7Z. (1975—-1992), Dr. arl Hauschildt, ZUu verdanken. Er hat ob-
ohl gleichzeitig Vorsitzender des Theologischen Ausschusses des Konvents
bekennender Gemeinschaften in Strittigen Fragen N1ıE ;parteusch‘, sondern
immer 1mM Sinne kirchlicher Gesamtverantwortung und Einheit beraten und
ZU7T Entscheidung geführt.“! Er als Vorstandsvorsitzender und ich als Direktor

durchaus nicht in allen Fragen einer Meinung,+ aber ich denke, WIr
„eINESs Sinnes“ und konnten einander verirauen Dabe:i Wr nicht 1mM-

LT einfach: eın Olches Miteinander durchzuhalten, zumal in Vorstand, Kon-
vent der Freundeskreise un Generalversammlung sehr unterschiedliche 179a
ditionen, Meinungen un Interessen vertreien AT Erweckungsfrömmig-
keit, Gemeinschaftschristentum, Bekenntnis R1gOorismus, Gemeindekirch-
lichkeit, entwicklungspolitisches ngagement, konservative un progressiveÜberzeugungen. Die damit verbundenen Spannungen und Konflikte?3 WUT-
den aber VOT em iIm Vorstand ausgelragen un damit nıcht in der

Vel. / Heubach, Theologische Arbeit Aaus der Verantwortung für die Kirche, in Pflü
gel 21IN /VeueS, FS arl Hauschildt hrsg Kirchenkreisvorstand Neumünster, Neu-
mMunster 1985, 150 „In manchen Entscheidungen, die Zzu fällen Waren, diese
Nur dadurch kompromifsfähig, an VO allen annehmbar, we il Hauschildts Otum
un sSeINeEe integre Person für alle Beteiligten dafür gerade stand.“

22 Vgl Hauschildt Zur Aufgabe der Leitung in Mıssıon und Kirche, In Vom Gehor-
Sa des Glaubens, A a{} 76. Anm

28 Vgl DIie Integration VO  —_ 1SS1O0N un Entwicklung In der Aulfsendarstellung des Oord-
elbischen Missionszentrums, Eın Gespräch mıit Jens Waubke iın 125 re Breklu-
INer MI1SS1ONn, Aa C} 331—-334 ebenfalls Heymann Hildebrandt-v.Graefe, Wıe

weiıterging VO  - liturgischen Nächten und Sonnenkollektoren, 2a2 C) 199-203
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ache, aber als Anlass Z Polarisierung 1mM Wesentlichen VO  . der Nordel-
bischen Kirche un VO der Gemeindebasis ferngehalten.
1)as kirchenreformerisch ausgerichtete Bemühen, „Volksmission” un „Welt-
mission‘ in Nordelbien 088 Sinne einer eben nicht lediglich auf überseeische
Aktivitäten begrenzten „Miss1ı1on in sechs Kontinenten“ (Weltmissionskonfe-
5 BA VO Mex1co CIity organisatorisch zusammenzuführen, WTr eider
VO Anfang AW zum Scheitern verurteilt.““ e1 waren gerade 1in Schles-
wig-Holstein die Voraussetzungen für Cine Vereinigung beider günstig g -

Schliefslich WTr CS Pastor Christian Jjensen,; der Gründer der Breklu-
MI1SS10N, SCWESCH, der 1896 W1SAMTTUNE mi1t Pastor Bahnsen die (Gsrün-

dung eines irchlichen Vere1ins für die Evangelisation” betrieben hatte ®>
on die Errichtung seiner ‚Brüderanstalt” in Breklum 1578 hatte die Aus-
bildung VO Evangelisten ür Schleswig-Holstein zum Ziel gehabt:*® Wenn
auch der CTeinNn ach jensens Tod ine eigenständige Entwicklung nahm,
ıe Breklum doch weiter der Aufgabe verbunden. nier der Leitung Ve)

Pastor Ir Martın Pörksen entwickelten sich in den Jahren der nationalso-
zialistischen Herrschaft mMit den Volksmissionsfahrten der Studenten un C 1-

je] beachteten Kleinschrifttum erneut wirksame un weitreichende
volksmissionarische Aktivitäten. In Breklum wurde das regionale „Amt für
Volksmission“ der Bekennenden Kirche eingerichtet. uch das hereits 1945
gegründete Katechetische Seminar, se1it 1948 „  reklumer Sem1ıinar ür IN1S-
sionarischen un kirchlichen Dienst:. die 1948 wieder aufgenommenen
Volksmissionsfahrten VO astoren, Vikaren un 21en un viele andere In1-
tHatıven der 4StOren Ernst Henschen, DDr Hans Dunker, INns Egon Klet-
7ze|l anderen zeigen das starke reklumer ngagement einem spater

bezeichneten missionarischen Gemeindeaufbau In der eigenen Kirche.*®/
Wahrscheinlic 1St CS müfig A fragen, WeTr Wnnn W AdsSs versaum der VCI-

hindert hat  9 24SS eine organisatorische Vereinigung VO NMZ un emeınn-
dedienst der Nordelbischen Kirche zustande kam Stilfragen, Ansichten
tachlicher Spezialisierung und Professionalität, W1eEe SiIE VOT em in den 60er
Jahren vorherrschten, aber auch regionalkirchliche Grenzen übergreifende
Verbandsstrukturen, die traditionell die „Volksmission“ der Uinneren MI1S-
S1ION , 41SO der Diakonie Zuordneten, mOgen das ihrige Z A beigetragen
en Wıe auch immer, die Entscheidung WT hereits gefallen, als ich 1975
als Direktor des NM eingeführt wurde. Jle spateren Gespräche un Ver-
handlungen en daran nichts Ündern können.

24 ZA3 den DDetails vol. ] Wietzke, Einführung, in 125c Qa ( ) 925
25 Vgl artın Pörksen, |die eıte eines CNBCM Pietisten, Breklum 1956, 78ff.

Ehd 2Off.
Vgl Hans uNnker,  y Qa 26ff 66ffF.
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An Strukturfragen hatte HC mich his dahin aııf der Ebene VO EK  @
genügen abgearbeitet, begreifen, A4SSs

Strukturen 1n der Kirche der S!  y der auch 9anz anders gestaltet SC1IN
können. hre Funktion ISt, Zeugnis un Dienst der Kirche ermöglichen.
Allein daran. w1iewe1it das mMıt ihrer Hilfe gelingt, sind S1E INesSsseEn INSO-
fern gibt gute un weniıger gute LOÖsungen. ESs 1St ZuL, WEeNnNn in der Kıir-
che Zusammengehöriges auch beieinander 1St Der kirchliche Auftrag annn
aber auch arbeitsteilig sinnvol] wahrgenommen werden. Dabe!i INAa£
manchmal eine Bereicherung sein WENN eine Aufgabe VO  D verschie-
denen Seiten her MI1t unterschiedlichen Schwerpunkten angepackt wird.
Wichtig ISE, A4SSs nicht unökonomischen Doppelungen kommt: en
das ware eın sachgemäßser Umgang MIt anverirauien kirchlichen Mitteln
Wichtiger och 1St aber. A4SS die Mitarbeitenden 1n verschiedenen Gliede-

Amtern., Einrichtungen, Diensten un erken der Kirche sich g -
einsam als Werkleute Z008| gleichen Bau verstehen, A4SS sie, immer MOg-
lich, zusammenarbeiten un! sowohl für die Gememnde, W1€e ach aufsen hin  9
deutlich werden lassen, 4SsSSs S1E e1in gemeinsamer Auftrag verbindet. Hıier
hat sicher auch me1iner eılt einer Verbindung ZUuU Pastor
VO  > Stockhausen un seinen Nachfolgern ın der Leitung des Nordelbischen
Gemeindedienstes, häufiger gemeınsamer Beratungen auC ber eine
mögliche zumindest räumliche Zusammenführung beider kirchlichen
Werke auf dem MZ.-Gelände 1n Othmarschen) un mancher g —_
meinsamen Projekte. Defizite gegeben
Ich bin ın diesem Zusammenhang ausführlicher geworden, we:il
TUunNn:! Ahnliches auch für den kirchlichen Weltdienst zutrifft. uch 1n Be-
ZUg auf ih in den Anfangsjahren bereits Entscheidungen gefallen,
die keineswegs mMi1t jenen Vorstellungen in inklang standen, die ZUr Bil-
dung eines kirchlichen erkes für Weltmission unNd kirchlichen Weltdienst
geführt en Es wurde, Wietzke 1991 in seiner kenntnisreichen S{U-
die., „lediglich das Stadium der Koopberation und ehen nicht das der Inte-
gration erreicht, wı1e den Verfassern der INMZ-Satzung unNd den NnNnier-
zeichnern des entsbrechenden Vertrags vorschwebte. WIie aufD-Ebene
wurde uch In Nordelbien die Chance verlan, ZEeUuQZNIS unNd Iienst, 1551072
und Entwicklung In Re1ner Institution zusammenzubinden, obwohl A AUM
jemanden 2iOt, der bestreitet, dass heides theologisch zusammengehört”.“

28 Vgl Buttler, und das Wort breitete sich S (1992) in 7Zu sSeInNeEemM Dienst g —rufen, a A 82f
Wietzke. Kirche un 1SS1O0N In Nordelbien Aa *°) 2} Vgl auch: ders., 125 reBreklumer Mıssion Einführung, aa l) 23ff.
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Immerhin 1St 6S in Nordelbien einer wirksamen usammenarbeit in entTt-

wicklungsbezogener Bildungsarbeit zwischen dem NMZ, Dienste in ber-
SCC ıun den Diakonischen erken in Hamburg un Schleswig-Holstein g .
kommen. Es gelang verhindern, A4SS in Nordelbien kirc  icher Entwick-
lungsdienst diesen Begriff en WIr immer abgelehnt) W1€E 1ın der FK1I)
un iın anderen Landeskirchen einer „dritten Aule  c nehen 1SS1O0N un
Diakonie wurde. Den nordelbischen Ausschuss kirchliche Weltdienste (Plu-
ral!) bildeten (und beschickten) gemeinsam jeder ANSONSIEN gel-
tenden Struktursystematik die Nordelbische Synode un die zuständigen
Gremien der Diakonischen er un des NM  N
Fur die Anfangszeit WT CS vielleicht gunst1g, 4SS der Weltdienstbe-
reich ein wenig herausgerückt WT AdUus der alleinigen Zuständigkeit un Ver-
antwortun des NM Vorstandes .9 Denn den in der entwicklungsbezo-

Bildungsarbeit verhandelnden Themen W1eEe ausbeuterische Welt-
handelsstrukturen, Wattenexporte, ” nukleare Aufrüstung un Atomindcus-
Ine. 2 Rassısmus 1m damaligen Süd-  Odesien, Sudafrika un Südwestafrika

Namibia, Kolonialismus un Befreiung entzündeten sich in der eıt des
„Kalten Krieges” gerade in konservativen kirchlichen Kreisen immer wieder
heftige Auseinandersetzungen. IDies galt auch für eiIne CcUu«C Art VO Theo-
logiedialog den Stichworten „T’heologie der Armen“ un ‚Theologzie
der Befreiung”, hei dem WIr Christen in der nördlichen Hemisphäre
nächst einmal] Lernende Die rage, ob enn ine nordelbische Trau-
CNSTITUDPDEC ihre Aktion $  Kauft keine Früchte der Apartheid” e1im reklumer
Jahresfest AI an der Festwiese präsentieren dürtfe, WT nicht 1L1UT 1M
NMZ-Vorstand umstritten Cn der Beteiligung eines Referenten (des heu-
tigen NMZ-Vorstandsvorsitzenden A einem Aufruf anlässlich der T1e-
denswoche wurde der Direktor 1NSs Kieler Kirchenamt zıitiert
un SEINE Aufsichtspflicht gemahnt
Solide Facharbeit un Sachkompetenz der Weltdienst-Referenten un eine
Iienste un er übergreifende Zusammenarbeit chufen aber mıit der
eıt ein ima. das ermöglichte, 4SS sich die Synode der Nordelbischen
Kirche auf ihren agungen 1M September 1995 un: Fehruar 1994 NtensIvV
mit dem ema Weltwirtschaft un Gerechtigkeit befasste. a  Fe VOT Be-

50 oben, Anm 19
Vgl Buttler, Friede, Frucht der Gerechtigkeit, ın Mach uUunNns Werkzeugen dei-
11CS5 Friedens, Arbeitshilfe hrsg Kirchenleitung der NEK iel 1982, 2440
ers Kirchliche Enthaltsamkeit in Sachen Kkernenergie? Antworten in einem nter-
VIEW, Nordelbische Stimmen 2685f.

35 Vgl Ruf zur geistlichen itte, Fine Dokumentation kirchl Auseinandersetzung in
Nordelbien, hrsg Bekennenden Gemeinschaft, Itzehoe 1985, 1825
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ginn der weltweiten ampagne „Erlassjahr 2000“ wurde 1er die orderung
ach einer umfassenden Entschuldung der Armsten Länder der 4/3 Welt CI -
en In der Einleitung zu der Synodenerklärung heifst
Y  Die Stimmen USs UNSe@Iren Partnerkirchen AUS der < 3- Weolt en UN he-

gemacht, dass WLr der zerstoörerischen Ungerechtigkeit In der Weolt-
wirtschaft nu dann egegnen Rönnen, wenn Ur mMA1t Anderungen hei UNS
selbst beginnen. In UNSeErenn Lebensstil, UNSEeTITENM Wirtschaften, UNSCIEM
hirchlichen und pholitischen Handeln Wir wollen damit nicht Unrecht he-
schönigen, sondern dazu beitragen, den Weg Z Anderung ungerechter
Strukturen en halten Wir sind AlLs Kirche AMUS unterschiedlichen VoOl-
bern und ulluren geEmMEINSAM TW Iieradazu erhalten Unr MFC
die ZUSAage ottes, der 21NE CUuC Weolt verheifßst, In der Gerechtigkeit wohnt

Diese Aussage macht deutlich, W1€E sehr kirchlicher Weltdienst als Aufgabe
der Nordelbischen Kirche un integraler Teil einer Partnerschaft in der MI1S-
S10N verstanden worden SL, die Kirchen in verschiedenen Ländern un Kon-
tinenten verbindet.
Nur unzureichend entwickelt 1St his heute allerdings das Verständnis, A4SS
solche weltweite kirchliche Partnerschaft 1n der (Zeugnis und Dienst
fassenden) 1SS1O0N nicht 1L1UT in Nord-Süd Kategorien definiert werden kann,
sondern gleichermaisen auch Ost-West Beziehungen einschliefßen 11USS In-
halt un Praxis Partnerschaften blieben defizitär, würden S1Ce sich Ie-
weils HUF eindimensiona] verstehen. 1SS1O0N ware annn wieder un welınter
eın eschehen, das vorzugsweilse mıit dunkelhäutigen Menschen ‚fern
der Heiden Strande“ tun hätte un damit C eines (missverstande-
nen) Missionswerks ware, während gemeindliche un: sSOziale Aufgaben DEO-
testantischer OST- un südosteuropäischer Minderheitskirchen hbesser VO

hiesigen Kirchenämtern un Diakonischen erken gehandhabt würden.
ES 1St nıiıcht übersehen, A4SS für eine solche Meinung nicht theologische
Grundsatzüberlegungen ausschlaggebend sondern A4ass er das VO

Anfang e1im Diakonischen Werk der EKD) angesiedelte Öökumenische
Notprogramm „‚Kirchen helfen Kirchen“ strukturbildend fortgewirkt hat 1)a-
ach konnte \natürlich‘ auch (wieso eigentlich?) die Zusammenarbeit mMıt
den Orthodoxen Kirchen UTr OIM Diakonischen Werk wahrgenommen WCI-
den em INad  —; das eigene Missionswerk sicher ungewollt damit der
Vermutung proselytistischer Tendenzen überliefs, die eın Diakonisches Werk
a0li rund für sich selbst zurückweist, [al 009I  - nicht 11UT dem Ver-
ständnis der 1SS1O0N der Kirche einen schlechten Dienst, sondern brachte
möglicherweise sowoch|] die Partner als auch unterstützende Kreise hierzu-
lande u die konkrete Erfahrung der weltweiten Kirche unter dem einen
Au[trag
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Immerhin gibt CS erfreuliche Ansatze, die unabhängig VO Diskussionen
E  - Zuständigkeiten un Strukturen we!ilter auszubauen gilt och Ende
me1lner Dienstzeit vorbereitet, kam 1995 ınter meinem Nachfolger e1-
N ersten ökumenisch partnerschaftlichen China-Besuch des nordelbi-
schen Bischofs un Vorsitzenden der Kirchenleitung, Ir Hans Christian
Knuth, usammen mıt I3r Gordon ROE, dem Bischof der anglikanischen
Partner-Diözese El y, Gr. Britannıien, SOWIE Direktor Dr. Wietzke un dem
damaligen Ostasienreferenten des NMZ, Pastor Gericke Der Besuch galt
christlichen Gemeinden in der Provınz Guangx1, in der VOL 1950 sowochl die
Anglikaner als auch die reklumer 1SS1O0N gearbeitet hatten. Er chloss 219
miıt einem Gespräch mıt dem Vorsitzenden des Chinesischen Christenrats in

Nanyıng, Bischof Ting, un WT zugleich eine Würdigung der chi-
nesischen emühungen, als nach-konfessionelle” Christenheit mi1t er-

schiedlichen Traditionen leben.
Zehn a  IC spater lud die Nordelbische Kirche unter dem ema 9  Die Zu-
kunft der Nordelbischen Kirche un uUunNnseTIEC Gemeinschaft als Kirchen“ Ver-

treteriınnen un Vertreter VO  s Partnerkirchen AaUS ( J8f- un West-Europa, AUS

{ika: Asıen, Lateinamerika, den USA dem Mittleren sten un dem AZ1-
ischen Kaum A einer Visitation mıt anschliefisender geme1insamer Konsul-
tatıon in Breklum eın Lutheräaner, Anglikaner, Presbyterianer, RussischiOr-
hodoxe un Christen vereinigter Kirchen AUS sechs Erdteilen besuchten iIm

Junı 2005 acht Tage lang Gemeinden un kirchliche Einrichtungen in Ham-

burg un Schleswig-Holstein un berieten anschliefisend mMı1t nordelbischen
Teilnehmerinnen un Teilnehmern der Konsultation ihre Beobachtungen,
kritischen Anfragen un Anregungen dem in Nordelbien anstehenden
Reformprozess. Am Ende wandten sich die Vertreterinnen un Vertreter der
Partnerkirchen in einem gemeiınsamen Brief die nordelbischen (Jeme1lnn-
den un ermutigten deren Glieder, „ihrem christlichen Glauben und ihrer
christlichen Identitdt einen deutlicher profilierten Ausdruck verleihen UN
die Erkennbarkeit DON Kirche ach aufsen Z verstärken. '4 S1ie ermutigten
weiterhin AZU ASS die Nordelbische Kirche 21ner ausgearbeiteten MA1S-
sionarischen 1S10N der Zukunft DONTL Kirche (mission statement), e1inen ÖRU-
menisch-missionarischem elndet, das hlarer die missionarischen
Grundaufgaben ım gegenwaäaärtigen Kontext heschreibt und R1INE 15107 FÜr
die Zukunft der Kirche shizziert. i

Vgl Gänfsbauer, Miss1ion, Solidarität und Dialog eın Rückblick auf die etzten Z5
Jahre Ostasienarbeit iIm NMZ, in 125 re Breklumer M1SsSS10n, re NMZ aa
123f.
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Hıer wird deutlich, welches Potenzial un welche Dynamik in deme
9  emeınsam Kirche in 1ssion“ stecken, einem Leitbild, in dem Partner-
schaftsdiskussion un Integrationsdebatte usammentflieflsen .
ine ortentwicklung der Prazisierung des Missionsverständnisses S55
Z chluss wenigstens och erwähnt werden, weil S1E auch 1ın der Ord-
elbischen Kirche VO  - zunehmender Aktualität un Bedeutung 1St Die Neu-
bestimmung des Verhältnisses VO christlichem Zeugnis un interreligiösem
Dialog.
Im Rahmen einer Satzungsänderung hat die Generalversammlung des Oord-
elbischen Missionszentrums 1993 den Paragraphen ber WEeC un Anıf-
gabe des Missionszentrums erweıitert Danach vollzieht sich der Auftrag,
„Zeugnis un Iienst der Sendung auszurichten un hierzu 1ın der Nordel-
bischen Kirche Aktivitäten wecken un zusammenzufassen“ neben der
missionarischen un gesellschaftsdiakonischen Zusammenarbeit nıt Arf-
nerkirchen 1ın der Okumene un der Pflege zwischenkirchlicher Beziehun-
SCn auch A Begegnung un Dialog mi1t Menschen anderer Religionszuge-
hörigkeit un weltanschaulicher Überzeugung, wobe:i dem christlich-jüdi-
schen Dialog eiInNne besondere Bedeutung zukommt“ S6 Damit WT eın olides
Fundament gelegt für die Weiterentwicklung der Referate ür den christlich-
jüdischen un für den christlich-islamischen Dialog. ugleic WTr Tenden-
Z gewehrt, interreligiöse Dialoge 1M Rahmen der Nordelbischen Kirche
anderwärts un wiederum einen VEIENSICH Missionsbegriff

perpeiüleren. Den Prozess I88| Einzelnen beschreiben, würde den Rah-
889 @l eines Vortrags9Aarumı soll mMuit diesem Hiınwe1ls sein

35 Vgl Buttler, L)as rot des Lebens teilen, Verheifßsung und Auftrag der weltwe:i-
ten Kirche, NMZ Jahresbericht 1995, Lr
Für die dahinter stehenden theologischen Überlegungen verwelise ich auf eigene
Stellungnahmen, we:il ich der Zeıit Leitungsverantwortung Iru Vgl Buttler,  9
Frieden den Fernen und Frieden den en (1994) ın ders. /u seinem |hhenst gerufen,
aa C} G ders.: Christuszeugnis in der Begegnung mMit Israel, Vortrag hbeim KON-
vent der Freundeskreise des NMZ Marz 2000 als Mskr. vervielfältigt). Weiter waren
hier eCIIeEeEnNn Homann, Selbst In den schlimmsten Zeiten gibt Hoffnung, In
125 re Breklumer M1SS10ON, AA 139-1506, bes F GOofßsmann, Geschichte
un Aufgaben des Referates für christlich-islamischen Dialog, eh 157169


